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Handeln in Hungerkrisen. Neue Perspektiven auf Hunger als Folge klimatischer und sozialer
„Vulnerabilität“

Im Rahmen der Erforschung von Mensch-Umwelt-
Interaktionen, der sich das Graduiertenkolleg âInter-
disziplinÃ¤re Umweltgeschichteâ an der Georg-August-
UniversitÃ¤t GÃ¶ttingen widmet, spielt auch die Un-
tersuchung von Hungerkrisen in Mitteleuropa und ih-
ren Folgen als Projektbereich B des Graduiertenkollegs
eine wichtige Rolle. In diesem Zusammenhang fand in
GÃ¶ttingen vom 27. bis 28. Oktober 2011 eine Tagung
zum Thema âHandeln in Hungerkrisen. Neue Perspekti-
ven auf Hunger als Folge klimatischer und sozialer ,Vul-
nerabilitÃ¤tââ statt. Die Tagung fokussierte auf den Be-
griff âVulnerabilitÃ¤tâ, der den unterschiedlichen Grad
der GefÃ¤hrdung von Gesellschaften, gesellschaftlichen
Gruppen und Individuen durch dasselbe Katastrophen-
szenario verdeutlicht. Damit bewegt sich das Vulnerabi-
litÃ¤tskonzept im Rahmen der Verflechtungsperspektive
auf naturale und soziale Umwelt in der neueren Umwelt-
geschichte, die im Gegensatz zu frÃ¼heren AnsÃ¤tzen
der Hungerforschung steht. Hier ist auf die klassischen
Modelle der FAD-Theorie (Food Availability Decline) und
FED-Theorie (Food Entitlement Decline) zu verweisen.

In seiner Einleitung zur Tagung verwies DOMINIK
COLLET (GÃ¶ttingen) auf die lange vorherrschenden
deterministischen ForschungsansÃ¤tze zu vormodernen
Hungerkrisen. Die Einengung auf natÃ¼rliche oder poli-
tische Faktoren in der ErklÃ¤rung von Hungerkrisen sei
durch neuere VerflechtungsansÃ¤tze wie das Vulnerabi-
litÃ¤tskonzept aufgebrochen worden. In der Folge skiz-
zierte Collet die forschungsgeschichtliche Entwicklung

von anfÃ¤nglich schadenszentrierten AnsÃ¤tzen bis zu
aktuellen multifaktoriellen VulnerabilitÃ¤tstheorien, die
eine Verflechtung und gegenseitige Beeinflussung von
Mensch und Umwelt als Grundlage von Katastrophen-
szenarien annehmen. AbschlieÃend stellte Collet Vor-
und Nachteile des Kernkonzepts vor.

GERD SPITTLER (Bayreuth) bot als Auftakt der Ta-
gung in seinem Vortrag einen Einblick in seine For-
schungsarbeit zur Hungerkrise der Tuareg von 1984/85
im Niger. Dabei legte er den Schwerpunkt auf das in-
dividuelle Handeln der Betroffenen in der Hungerkrise.
Spittler ging von den unterschiedlichen Modellen, unter
anderem demVulnerabilitÃ¤ts- und Resilienzansatz, zum
Verhalten von Betroffenen in einer Hungerkrise aus, die
er als vorwiegend aus der AuÃenperspektive generiert
charakterisierte. Spittler betonte die Modellblindheit ge-
genÃ¼ber abseits der Katastrophe situierten soziokultu-
rellen Praktiken, die fÃ¼r das BewÃ¤ltigen der Krisensi-
tuation und die Aufrechterhaltung der sozialen Ordnung
von Bedeutung sind, wie er amBeispiel der Tuareg zeigen
konnte.

AnschlieÃend zeichnete CHRISTIANE BERTH (St.
Gallen) mit ihrem Vortrag zu Hungerkrisen in Nica-
ragua von 1972 bis 2000 das Bild einer von Hunger-
und Naturkatastrophen besonders gekennzeichneten Re-
gion. In ihrer Perspektive auf das hÃ¤ufiger misslingen-
de als gelingende Zusammenspiel von Regierung, inter-
nationalen Organisationen und der Selbsthilfe der Be-
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troffenen beleuchtete Berth die praktizierten Strategi-
en zur HungerkrisenbekÃ¤mpfung in Nicaragua. Ne-
ben den geodynamischen Herausforderungen der Region
verwies sie auf die politischen VerhÃ¤ltnisse als vulnera-
bilitÃ¤tsfÃ¶rdernde Faktoren.

Im dritten Vortrag der Tagung kehrte SABINE
DORLÃCHTER-SULSER (Berlin) wieder zur Untersu-
chungsregion Niger zurÃ¼ck. In ihrer Betrachtung der
Hungerkrisen von 1968-1975 und 1984/85 fokussierte
sie auf die nigerianische Region Dosso durch die Ge-
genÃ¼berstellung des vorherrschenden Livelihoodsys-
tems und der sich verÃ¤ndernden klimatischen und so-
zioÃ¶konomischen Bedingungen. Sie identifizierte die
einzelnen klimatischen, Ã¶konomischen, politischen
und sozialen Faktoren, die die VulnerabilitÃ¤t wÃ¤hrend
derHungerkrisen erhÃ¶hten oder auch zur Resilienz bei-
trugen. Die Untersuchung der Abfolge der Hungerkri-
sen illustrierte ebenfalls einen Lernprozess der Akteure
in Dosso, die sie die zweite Hungerkrise der 1980er-Jahre
effektiver bewÃ¤ltigen lieÃ.

HEIKE WIETERS (Frankfurt an der Oder) ver-
schob in ihrem Vortrag zur Debatte um das âWelt-
ernÃ¤hrungsproblemâ in der BRD nach dem 2.Weltkrieg
die Perspektive der Tagung vom Handeln der Betroffe-
nen in Hungerkrisen zum Wissen Ã¼ber Hunger. Sie
zeichnete die Diskursgeschichte des Schlagworts âWelt-
ernÃ¤hrungsproblemâ von den 1950er- bis 1970er-Jahren
nach. Der Hungernde wurde in diesem Diskurs als passiv
gedacht. Unter anderem sei durch die Kritik an imperia-
listischen Herrschaftsstrukturen von Seiten der auÃer-
parlamentarischen Linken jedoch zunehmend die Hand-
lungsfÃ¤higkeit von Betroffenen in der Hungerkrise be-
tont und Armut sowie soziale und politische Problemla-
gen als Ursachen von Hunger begriffen worden. Durch
diesen Perspektivenwandel auf Hunger sei dann auch das
Schlagwort âWelternÃ¤hrungsproblemâ in den 1970er-
Jahren aus dem Diskurs verschwunden.

ROBERT KINDLER (Berlin) lenkte in seinem an-
schlieÃenden Vortrag zur Hungersnot von 1931-1934 in
Kasachstan die Aufmerksamkeit auf das PhÃ¤nomen,
dass Hungerkrisen nicht nur soziale Ursachen haben,
sondern auch weitreichende soziale Folgewirkungen zei-
tigen kÃ¶nnen. Er ging hier von der These aus, dass
die alten Clanstrukturen der kasachischen Gesellschaft
durch die Hungerkrise unter Anpassungsdruck gerieten
und nur die neue Sozialstruktur des Kolchose-Systems
das Ãberleben sichern konnte. So habe vor allem die er-
zwungene Kollektivierung der Landwirtschaft in Kolcho-
sen zur Hungerkatastrophe und zum Zusammenbruch

der sozialen Ordnung gefÃ¼hrt. FÃ¼r die Hungernden
sei es nun Ã¼berlebenswichtig gewesen, in die Versor-
gungsnetzwerke der Kolchosen integriert zu werden, die
als neues soziales Netzwerk die alten Clanordnungen er-
setzten. Die Hungerkatastrophe von 1931-1934 in Ka-
sachstan sei damit, so Kindlers These, ein ,erfolgreichesâ
Projekt der Sowjetisierung gewesen.

STEVEN ENGLER (Essen) stellte ein Vulnerabi-
litÃ¤tsmodell vor, das versucht, den Ansatz fÃ¼r die
Analyse zu systematisieren. Sein Modell bezog die Vor-
phase einer Katastrophe mit ein und spaltete die Stresso-
ren, die zur Katastrophe beitragen, in naturale und so-
ziokulturelle Faktoren auf. In einem System von Akti-
on, Reaktion, Rebound und RessourcenabhÃ¤ngigkeiten
Ã¼berschreite die Gesellschaft entweder eine Lern-
schwelle und entwickle Adaptions- sowie Copingstrate-
gien oder sie Ã¼berschreite diese Schwelle nicht und tre-
te erneut in einen VulnerabilitÃ¤tszyklus ein.

Um RÃ¼ckschlÃ¼sse auf die Privilegierten und Mar-
ginalisierten wÃ¤hrend einer Fruchtsperre im Jahr 1756
zu ziehen, illustrierte THORE LASSEN (GÃ¶ttingen) an
Beispielen die Aushandlungsprozesse zu Hungerkrisen
im Sinne der âparticipative capacityâ (Voss 2008). Hier
sollte von der Funktion des VulnerabilitÃ¤tskonzepts,
Gesellschaftsgruppen in besonderer Verletzbarkeit aus-
zuweisen, abgegangen werden, und stattdessen auf die
Vormachtstellung von Gruppen fokussiert werden, die
auf der Grundlage vonKapitalansammlung die Preis- und
Angebotspolitik bestimmen sowie durch Verwendungs-
verbote Ressourcen lenken kÃ¶nnen. Die Diskursanaly-
se und die bourdieusche Kapitalanalyse stellen hierbei
ein Instrument zur VerfÃ¼gung.

SASCHA WEBER (Mainz) berichtete von der Nah-
rungsmittelnot von 1771/72 in dem weit zersplitter-
ten und wirtschaftlich sehr unterschiedlich ausgestatte-
ten Mainzer KurfÃ¼rstentum. Als VulnerabilitÃ¤t be-
fÃ¶rdernde Faktoren benannte er die zahlreichen Zoll-
grenzen, die Verschuldung nach dem SiebenjÃ¤hrigen
Krieg sowie politische Herausforderungen durch konser-
vative KrÃ¤fte. Dagegen Resilienz befÃ¶rdernde Fakto-
ren seien politische und marktpolitische Reformen im
Sinne der AufklÃ¤rung gewesen. Die MaÃnahmen der
Kurmainzer Regierung gegen Hungerkrisen betrachte-
te Weber vor dem Hintergrund des MaÃnahmenkata-
logs zur TeuerungsbekÃ¤mpfung in der FNZ nach Huhn
(1987).

DANIEL KRÃMER (Bern) stellte in seinem Vortrag
eine MangelernÃ¤hrungskarte, fuÃend auf dem Vul-
nerabilitÃ¤tskonzept, fÃ¼r die Schweiz in den Jah-
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ren 1817/18 sowie das von den Regierungen entwor-
fene âAnti-Nahrungsmangel-Systemâ (Michel Foucault)
auf der Grundlage des tradierten Teuerungskanons vor.
Die Verletzlichkeit der Schweiz sei aufgrund der feinen
Kammerung und den damit verbundenen verschiedenen
Wirtschafts- und Agrarsystemen, die von den landwirt-
schaftlichen EinbuÃen aufgrund des Tamboraausbruchs
1815 unterschiedlich betroffen waren, hoch gewesen. Die
Krise sei durch die territoriale Zersplitterung und die
damit einhergehenden verschiedenen Fruchtsperren, die
ZerstÃ¶rung der Infrastruktur sowie durch das Zusam-
menbrechen grenzÃ¼bergreifender wirtschaftlicher Ak-
tivitÃ¤ten weiter angeheizt worden.

In einer Betrachtung des FÃ¼rstentums OsnabrÃ¼ck
klÃ¤rte ANSGAR SCHANBACHER (GÃ¶ttingen) die
Frage, inwieweit das KÃ¶nigreich Hannover von der
Nahrungsmittelkrise 1845-1850 betroffen war. Im Fokus
des Beitrags standen die sogenannten Heuerlinge oder
HÃ¤uslinge, die sich bereits in einer durch Gemeinheits-
teilungen wÃ¤hrend der Agrarreform und weitere wirt-
schaftliche und soziale VerhÃ¤ltnisse verursachten pre-
kÃ¤ren Lage befanden, als die bisher unbekannte Kartof-
felfÃ¤ule auftrat, gegen die erst im Verlauf des 20. Jahr-
hunderts ein wirksames Fungizid gefunden wurde. Ein
besonderes Augenmerk widmete der Beitrag der Nah-
rungsmittelkette, in der die Kartoffeln fÃ¼r die Heu-
erlinge ein Grundnahrungsmittel darstellten, wÃ¤hrend
die oberen Schichten indirekt durch den Einbruch der
Schweinezucht betroffen waren.

MICHAEL HECHT (MÃ¼nster) untersuchte in sei-
nem die Tagung beschlieÃenden Beitrag die Hungerkri-
se und Nahrungsproteste von 1846/47 in PreuÃen. Sein
methodischer Ansatz war ein Dreischritt zwischen ei-
ner klassischen Sozial- undWirtschaftsgeschichte, einem
historisch-anthropologischen Ansatz zur Deutung der
Situation durch die Handelnden sowie einer politisch-
Ã¶konomischen Analyse der staatlichen MaÃnahmen
zur KrisenbewÃ¤ltigung. Dabei verglich er seinen ei-
genen bisherigen Forschungsansatz mit dem Vulnerabi-
litÃ¤tskonzept, indem er Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede hervorhob.

Im Mittelpunkt der Abschlussdiskussion stan-
den jeweils VorzÃ¼ge und Nachteile des Vulnerabi-
litÃ¤tskonzepts. Einerseits wurde kritisch angemerkt,
dass auch die gÃ¤ngigen VulnerabilitÃ¤tsmodelle als
deterministisches Analyseinstrument verstanden wer-
den und so das individuelle Handeln der Betroffenen
sowie die Kontingenz in der Krisensituation ausblenden.
AuÃerdem fÃ¤nden kulturelle Faktoren im Vulnerabi-

litÃ¤tskonzept bisher noch zuwenig BerÃ¼cksichtigung.

Andererseits kÃ¶nne das Konzept zu einer wichti-
gen Neuausrichtung der historischen Hungerforschung
beitragen, indem es der Tendenz zu monokausalen Er-
klÃ¤rungsmodellen entgegenwirkt und einen Rahmen
fÃ¼r Vergleiche in der Analyse von Hungerkrisen bereit-
stellt. AuÃerdem biete das VulnerabilitÃ¤tskonzept auch
eine MÃ¶glichkeit Hungerkatastrophen stÃ¤rker zu his-
torisieren, indem sie als langfristige Prozesse im Aufbau
von VulnerabilitÃ¤t bis zum Katastrophenzeitpunkt hin
begriffen werden kÃ¶nnten.

FÃ¼r die Zukunft bleibt anzuregen, auch Resili-
enz als GegenstÃ¼ck von VulnerabilitÃ¤t stÃ¤rker zu
berÃ¼cksichtigen. So kÃ¶nnte die Rolle kultureller Fak-
toren und des individuellen Handelns der Betroffenen
in der Hungerkrise besser berÃ¼cksichtigt werden. Der
Workshop illustrierte auÃerdem die Notwendigkeit einer
gemeinsamen Begriffsbestimmung von VulnerabilitÃ¤t
im Rahmen einer an diesem Konzept ausgerichteten in-
terdisziplinÃ¤ren Hungerforschung.

Insgesamt stellte der Workshop einen Ã¤uÃerst
fruchtbaren Austausch von historisch und aktua-
litÃ¤tsbezogen arbeitenden Forschern entlang des
gemeinsamen Konzepts VulnerabilitÃ¤t dar. Ei-
nerseits wurde dadurch die NÃ¼tzlichkeit des
VulnerabilitÃ¤tskonzepts als interdisziplinÃ¤res
BrÃ¼ckenkonzept in der Praxis bestÃ¤tigt und ande-
rerseits sein anregender Impuls fÃ¼r eine zukÃ¼nftige
vertiefte kulturwissenschaftliche Ausrichtung der Hun-
gerforschung illustriert.

KonferenzÃ¼bersicht:

Dominik Collet (GÃ¶ttingen): EinfÃ¼hrung in das
Tagungsthema

Gerd Spittler (Bayreuth): Handeln in einer Hunger-
krise â das Beispiel der Tuareg

Cristine Berth (St. Gallen): Hungerkrisen in Nicara-
gua zwischen 1972 und 2000 â eine historische Fallstudie

Sabine DorlÃ¶chter-Sulser (Berlin): Historischer
RÃ¼ckblick auf die HungersnÃ¶te der 1960er- und
1970er-Jahre im Niger. Klimatische und anthropogene
Faktoren als Ursache fÃ¼r erhÃ¶hte Verwundbarkeit

Heike Wieters (Frankfurt an der Oder): Vom eige-
nen Hunger zum Hunger der Anderen. Die Debatten
um das WelternÃ¤hrungsproblem in der Bundesrepublik
Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg
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Robert Kindler (Berlin): Sowjetisierung durch Hun-
ger â Die kasachischen Nomaden und die Hungersnot
von 1931 - 1934

Steven Engler (Essen): Entwicklung eines âFamine
Analysing Modelsâ (FAM) fÃ¼r vergangene Hungers-
nÃ¶te

Thore Lassen (GÃ¶ttingen): Landesherrliche MaÃ-
nahmen gegen Teurungen im frÃ¼hen 18. Jahrhundert

Sascha Weber (Mainz): Kurmainz und die Hungerkri-

se 1771/72. Ursachen, Umgang, Folgen

Daniel KrÃ¤mer (Bern): Das âJahr ohne Sommer
1816â und die soziale Verletzlichkeit der Schweiz

Ansgar Schanbacher (GÃ¶ttingen): Kartoffelkrank-
heit und Nahrungskrise im KÃ¶nigreich Hannover 1845-
1850

Michael Hecht (MÃ¼nster): Handeln in der Hun-
gerkrise 1846/47: Nahrungsproteste und âKrisenmanage-
mentâ in PreuÃen
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